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BETRIEBSLEITUNG 

Wriebsgemeinschaften: 
Nicht für  die  Ewigkeit gemacht  
Die  Auflösungsquote  von  Betriebsgemeinschaften ist recht hoch.  Die  Auflösung ist 

daher schon bei  der  Gründung im Gesellschaftsvertrag möglichst sauber zu regeln.  

Für kleine und mittlere Betriebe ist  es  
oftmals kaum mehr möglich, einen Stall-
neubau zu finanzieren. Mit einer Betriebs-
gemeinschaft (BG) kann diese Klippe 
überwunden werden.  
Martin  Würsch: Das stimmt.  .1%  ge-
meinsames Stallbauprojekt ist oft  der  
Auslöser zur Gründung einer Be-
triebsgemeinschaft. Das wird vom. 
Bundesamt für Landwirtschaft auch 
gefördert. Grundsätzlich finde ich  es  
aber nie gut, wenn  man  aufgrund  von  
externem Druck eine Zusammenar-
beit eingeht. Das ist dann eine  Art  
Zwangsheirat. 

Worauf ist bei einer Gründung zu achten? 
Würsch: Erstens müssen sich  die  Land-
wirte bewusst  spin,  worauf sie sich 
einlassen  und  wie das Ilisiko zu be-
werten  1st.  .Dafür sind eine sorgfältige 
Beratung  und  ein ausführlicher Ge-
sellschaftsvertrag nötig. Zweitens 
sollte  man  nicht aus  der  Not heraus 
eine Betriebsgemeinschaft gründen —  

idealerweise fusionieren zwei ge-
sunde Betriebe. Drittens soll 6iT1.0 BG 
auf eine längere Zeit  von 15  bis  20  
Jahren ausgerichtet sein. Auch Alter-
nativen sind zu prüfen.  Man  könnte 
zum Beispiel nur  in  einigen Bereichen 
eng zusammenarbeiten. 

Eine BG auf  die  Beine zu stellen, ist  von  
heute auf morgen möglich.  Die  Bewäh-
rungsprobe sind  die  täglichen Herausfor-
derungen. Haben Sie Tipps? 
Würsch: Je besser  man  sich vor  der  
Gründung mit jedena einzelnen Ver-
tragspunkt auseinandersetzt, desto 
höher sind  die  Chancen, dass  es  nach-
her zu weniger Missverständnissen 
kminnt. Wenn  man  bereits vorher zu-
sammen gearbeitet hat, können  die  
Parteien offener über  flirt)  Erfahrun-
gen und Anliegen sprechen. Trotz al-
lem müssen sich  die  Partner bewusst 
sein, dass eine BG nicht für  die  Ewig-
keit gemacht ist, sondern dass irgend-
wann einmal  der Tag  kommen wird, 

Betriebsgemeinschaften sind stark gewachsen 

G emäss Zahlen  des Bun  desamts 
für Landwirtschaft gab  es  im 

letzten Jahr  799  Betriebsgemein-
schaften.  2010  waren  es  noch  933. 
Die  landwirtschaftliche Nutzfläche  
(LN)  von  Betriebsgemeinschaften 
hat sich zwischen dem Jahr  2000  
und  2014  überproportional entwi-
ckelt  und  erhöhte sich  pro  BG auf  
57,8 ha  LN.  Das sei gemäss  des  
BIW-Marktberichts  Land-  und  Er-
nährtmgswirtschaft ein Zuwachs  
von 40  %, wobei allerdings  die  ge-
samte  LN, welche  von  Betriebsge-
meinschaften bewirtschaftet wird, 
seit  2010  konstant  (ca. 45000 ha)  
blieb.  

Moistens  wird eine Betriebsge-
meinschaft  in der  Rechtsform «ein.-
fache Gesellschaft» abgeschlossen.  

Dabei wird  der  Betriebsgemeinschaft  
die  Liegenschaft gegen eine Entschä-
digung zur Nutzung überlassen.  In-
ventai;  Maschinen, Vieh  und  Vorräte 
werden als Eigentum  in die  Gemein-
schaft eingegeben.  

Die  Auflösungsquote  von  Betriebs-
gemeinschaften ist hoch. Gemäss  ai-
rier  früheren Agroscopestudie  (2007)  
hätten sich  40% der  zwischen  1990  
und  2005  gegründeten Gemeinschaf.-
ten  aufgelöst, erklärt Agroscopefor-
scher Markus  Lips. 

Die  Auflösung einer Betriebsge-
meinschaft ist oft  mit  Nachteilen ver-
bunden  und  führt zu finanziellen. 
Einbussen.  In den moisten  Fällen 
möchten  die  beteiligten Partner ihren 
Betrieb nach einer Auflösung mög-
lichst selbständig weiterführen. Des- 

halb sind  die  zur Nutzung  der  Ge-
sellschaft übertragenen Liegen-
schaften rasch  an die  Eigentümer 
zurückzugeben. Wurden  in  einer 
Betriebsgemeinschaft grössere In-
vestitionen realisiert, muss  der  aus-
scheidende Landwirt oft Konzessio-
nen eingehen. Nur so kann  der  ver-
bleibende Gesellschafter weiterhin 
seinen Stall auslasten und sein Ein-
kommen sichern. 

Unterstützung bei  der  Vertrags-
gründung einer Betriebsgemein-
schaft bietet  die  Agridea mit einer 
80-seitigen Publikation.  Ste  enthält  
die  rechtlichen Rahmenbedingun-
gen, Beispielverträge und Berech-
nungsbeispiele (Preis  30  Franken). 
Ein Kapitel widmet sich auch  der  
Auflösung  von  Gemeinschaften.  
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In  einer 
Betriebs-

gemeinschaft 
ist  der admi-

nistrative  
Aufwand 

nicht zu un-
terschätzen.  

an  dem sich  die  I3G auflöst. Zum Bet-
spiel, wenn  die  nächste Generation 
einsteigen will. 

Was ist bei einer Auflösung das grösste 
Problem? 
Würsch:  Eine Auflösung ist, auch wenn 
im Gemeinschaftsvertrag  schwa  eini-
ges geregelt wurde,  moistens  schwie-
rig.  Sie  kann sich  über  Jahre hinzie-
hen  und  in  konfliktträchtigen 
Konstellationen sind oft Anwälte  und  
Gerichte involviert.  Die.  heikelsten 
Punkte  stollen die  Finanzierung  und  
die  Aufteilung  des  Betriebes dar. Ge-
rade bei kleineren Gemeinschaften ist  
es  häufig sinnvoller, wenn  raw  noch 
ein Partner  den  Betrieb weiterführt.  
Dei•  andere muss dann zwangslän  fig  
ausscheiden.  Am Endo  kämpft einer 
darum, seinen Stall weiter auszulas-
ten  und  der  andere streitet um  seine  
Abfindung  und  das künftige Erwerbs-
einkommen.  Es  geht bei beiden um  
die  Existenz,  die  Zukunft  und  um sehr 
hohe Beträge.  

Hat die  einfache Gesellschaft als Rechts-
form nicht langsam ausgedient? Wären  
die  Bauern mit einer GmbH oder  AG  bes-
ser bedient? 
Würsch:  Die  Gründe, warum eine I3G 
sich auflöst, hat nichts mit  der  Rechts- 

form zu tun.  Der  Zusammenschluss 
im Rahmen einer einfachen Gesell-
schaft hat durchaus  seine  Berechti-
gung. Bei  enter  einfachen Gesellschaft 
ist  die  Gründung  und  die Administra-
tion  auf das absolut Notwendige redu-
ziert. Das Pachtland lautet weiterhin 
auf  die  Namen  der  Parteien, sodass  
der  Verpächter  den  Vertrag nicht aus-
serordentlich kündigen kann. Das ist 
bei einer juristischen Person wie ei-
nor  Aktiengesellschaft  odor  Gmbt  I en-
ders.  Eine juristische Person hat hö-
here Anforderungen  an die  Gründung  
und  die Administration.  Sie  ist Trage-
rin  von  eigenen Rechten  und  Pflichten 
-  und  damit wird auch das Pachtland 
künftig auf  die  juristische Person lau-
ten. 

Dann kriegen  die  beiden Parteien ihr  Land  

nicht so einfach wieder zurück? 
Würsch:  Nein.  Die  Bindung  in oilier  Ak-
tiengesellschaft ist stark.  Der  Partner 
liberiert das Aktienkapital  und  stellt  
die  für  den  Aktionär wichtigen Mit-
gliederrechte. Ein  Recht  auf Austritt 
aus  der AG  gibt  es  hingegen nicht liiii 
«austrittswilliges» Mitglied kann da-
mit höchstens  seine  Aktien verkaufilli.  
.Der  verbleibende Partner könnte auch 
ohne  den  Austretenden weiter wirt-
schaften. tim dem entgegenzuwirken,  

werden Kaufverpflichtungen, Vor-
kaufs-  und  Kaufrechte vertraglich ver-
einbart.  Die  Aktien können dann  aber  
auch nicht so einfach  van  Dritten 
übernommen werden. Bei  der  einfa-
chen Gesellschaft hingegen kann  der  
«austrittswillige» Partner  den  Vertag 
innerhalb  der  vereinbarten Frist kiln-
digen und damit  die  Auflösung  der  
Gesellschaft erzwingen. 

Fazit 

• Bewährte Rechtsform für Betriebs-
gemeinschaften ist  die  einfache Ge-
sellschaft, allenfalls  die  Kollektivge-
sellschaft.  
III  Eine Betriebsgemeinschaft ist auf 
Langfristigkeit ausgerichtet. 1)etinoch  
sate man  sich bereits bei  der  Grün-
dung  mit  einer aBfälligen Auflösung 
befassen. 
• Mit  einem ausführlichen schriftli-
chen Gesellschaftsvertrag ist  man  sich  
der  Risiken eines Zusammengehens 
eher bewusst. 
• Alternativen zu einer Betriebsge-
meinschaft sind vor einer Griindung 
zu priifen. 
• Juristische Personen könnten für 
eine langfristige, professionelle Zu-
sammenarheit attraktive Optionen 
bieten.  
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Gerichtliche Fest-
stellungsverfügungen 
umsetzen. 
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BETRIEBSLEITUNG 

Gründung einer Betriebsgemeinschaft. 
Unterzeichnung eines Gesellschaftsvertrags. Darin 
sind schon Vereinbarungen über  die  Auflösungs-

modalitäten getroffen worden. 

Meinungsverschiedenheiten, Änderungen  der  

familiären Situationen, betriebliche Entwicklungen 
oder das Erreichen  des  Rentenalters eines Partners 

können Beweggründe sein, damit  in  einer Betriebs-
gemeinschaft das Gesellschaftsverhältnis aufgelöst 
wird. 

Das Gespräch mit  den  Partnern führen und  den  
Wunsch zur Auflösung äussern. Allenfalls kann ein 
Treuhänder, Berater oder  Coach  als neutrale Person 

das Gespräch leiten.  

Die  Kündigung kann einseitig seitens eines Partners 
oder  in  gegenseitigem Einverständnis erfolgen.  

Die Liquidation  setzt ein.  Es  wird eine Auflösungs-

vereinbarung erarbeitet.  
1. Rücknahme  der  zur Nutzung überlassenen 

Betriebsbestandteile.  
2. Bewertung  der  gemeinsamen Vermögens-

bestandteile.  
3. Verwertung und Zuweisung  von  Vermögens-

bestandteilen.  
4. Aufteilung  der  Liquidationskosten.  
5. Rückerstattung  von  Eigenkapital.  
6. Aufteilung  des  Liquidationssaldos. 

Ablaufschema bei  der  
Auflösung einer 
Betriebsgemeinschaft 

Keine Einigung  der  Partner 

Beauftragung eines 	Aufsuchen  der  
Schiedsgerichts.* 
	

Schlichtungsstelle.** 

Einigung  der  Partner  
Einigung  der  

Partner 
Keine Einigung  

der  Partner 

Klage bei erster 
Gerichtsinstanz 
einreichen.*** 

Die  Partner unterzeichnen eine Vereinbarung und 
führen sie aus. 

Mitteilungen  an  sämtliche vor- und nachgelagerten 

Geschäftspartner, Genossenschaften, Produkt-
abnehmer, Versicherungen  etc.  

Mitteilung  an  das Landwirtschaftsamt sowie eine 
allfällige Anmeldung zur Betriebsanerkennung 
nach Auflösung  der  Betriebsgemeinschaft. 
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* Schiedsgerk  ht  kommt nur  in  Frage, wenn irn Gesellschaftsvertrag eine Schiedsgei-ichtskiausel vermerkt ist. 

• Als Schlichtungsstelle fungieren Friedensrichter, Agriexpert, Beratung  und  Treuhand. 

• Wein keine Schlichtung•;stelle vereinbart wurde, muss  der  Gerichtsstand festgestellt werden. Meistens wirci  dies am  Geschäftssitz  der  Betriebsgemeinschaft  Sein.  
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BETRIEBSLEITUNG 

Nach  der  Auflösung geht das Leben weiter 

Theo und Oskar Pfyl ha-
ben ihre BG nach zehn 
Jahren aufgelöst.  

E ine Betriebsgemeinschaft ist wie 
ein Arbeitsvertrag», erklärt Theo  

Pei Er  und sein  zehn Jahre lunge-
rer Bruder Oskar haben beide 
Landwirt gelernt  und  sich zu Meis-
terbauern ausgebildet. Bei  der  
Hofübergabe  1997  entschlossen sie 
sich, eine Gebrüdergemeinschaft 
zu gründen.  Sie  sähen darin Pers-
pektiven, dass jeder seinen Berufs-
wunsch umsetzen  und  sich weiter-
entwickeln kann. 

Theo Pfyl war für  den  Futterbau  
und  die  Landtechnik zuständig, 
während Oskar  die  Verantwortung 
für  die  Tiere  und  die  Alpwirtschaft 
übernahm. Flächenmässig began-
nen sie  mit  rund  12 ha  LN. Sie  er-
weiterten  den  Betrieb  in  Ried bei 
Muotathal  mit  der  Alpwirtschaft  
und  bauten auf  der  Alp Tröligen 
(Stoos, SZ) eine Käserei. Zudem 
pachteten sie im Tal unten einen 
zweiten Betrieb.  

Auch  persönlich konnten sie sich 
entwickeln: Theo Pfyl ist für  die  
landwirtschaftliche Beratung tätig, 
war Feuerwehrkommandant, 
gründete zusammen  mit  Kollegen  
den  Muotathaler-Alpkäsemarkt  
und  auch  die  Theatervereinigung 
Muotathal kam nicht zu kurz. Os-
kar Pfyl war im Gemeinderat, ar-
beitete im  Winter  in  einem Sport-
geschäft  und  später als Skilehrer. 

Rückhalt durch 
Zusammenarbeit 

«Ohne Rückhalt eines gleich-
berechtigten Partners auf dein Be-
trieb wäre das nie möglich gewe-
sen», erklärt Theo Pfyl. Und selbst-
verständlich sind  die  Gehälter und 
Entschädigungen aus diesen Ne-
benerwerbstätigkeiten  in die  Ge-
brüdergemeinschaft geflossen. 

«Unser Gesellschaftsvertrag war 
auf zehn Jahre befristet», erzählt 
Theo  welter:  «Als  es  um  die  Ver-
tragserneuerung ging, sagte mir 
mein Bruder, dass er  die  Gebrüder-
gameinschaft nicht weiterführen 

Zuerst fiel ich aus allen Wol- 

ken.  Aber  dann pflichtete ich ihm. 
bei. Wir hatten einen Arbeitsvertrag 
miteinan.der,  den man  auflösen 
kann —  und  sind nicht miteinander 
verheiratet.  In den  zehn Jahren ha-
ben wir einiges erreicht.»  Aber  
während dieser Zeit haben  die Brij.-
der  Pfyl sich auch verändert.  Sie  
haben Familien gegründet  und  ihre 
Stärken erkannt. Litten zum  Tell  
auch  an  Ermüdungserscheinungen  
und  Schwächen  des  engen 
ander-Wirtschaftens.  

Es  floss kein Geld 

«Uns kam entgegen, dass wir ei-
non  Betrieb dazupachten und  die  
Gebrüdergemeinschaft so relativ gut 
aufteilen konnten. Wir kannten In-
ventarwerte und Investitionskosten. 
Verglichen Zeit-, Buch- und Ertrags-
werte und einigten uns relativ 
rasch, ohne dass Geld floss», erzählt 
Theo Pfyl.  Die  Brüder Pfyl behielten 
ihre Arbeitsteilung auch nach  der  
Auflösung bei. 

Zum Abschluss  des  Gesprächs mit 
dem LANDfreun.d fasst Theo Pfyl 
zusammen, was er im Laufe  der  
Zeit aus  den  eigenen Erfahrungen 
und aus  der  Beratung gelernt hat: 

Das Wichtigste sei, bereits zu Be-
ginn einer Betriebsgemeinschaft zu 
überlegen, wie  man  das Konstrukt 
wieder auflösen könne.  Es  mache 
aus seiner Sicht  Sinn, die  Laufzeit 
zu begrenzen. Auf sechs oder zehn 
Jahre, beziehungsweise entspre-
chend  des  investitionsvolumens 
oder  der  Abschreibungsdauer. Beim 
Ablauf  der  Vertragsdauer könne  
man  sich entscheiden, wie  es  wei-
tergehen oder wie  der  Gesellschafts-
vertrag ausgestaltet werden solle. 

Auch sollte  man  sich über  die 
Rolle der  Ehepartner klar sein: 
Übernehm.en  die  Ehefrauen Aufga-
ben wie beispielsweise  die  Buchfüh-
rung? Was ist, wenn ein Partner 
dazukommt? Was ist, wenn sich ein 
Paar trennt? Wird dadurch  die  
überbetriebliche Zusammenarbeit  
in  Frage gestellt?  Man  müsse  den  
Mut haben, solche Probleme anzu-
sprechen. 

Eine Betriebsgemeinschaft so auf  
die  Schnelle zu gründen, ohne dass  
man den  Partner genau kenne, sei 

Theo Pfyl  (51)  ist Landwirt im Gwerd  
in  Ried bei Muotathal  In  einem Teil-
pensum ist er als Berater  am  Amt für 
Landwirtschaft  in  Pfäffikon (SZ) tätig. 

ein Risiko. Vor allem, wimi noch 
gross investiert werde. Auch sollte  
man  sich über  die  Anzahl  der  Ge-
sellschafter im Klaren sein. Bei 
zwei Tellhabern gibt  es  unter Um-
ständen ein Kräftemessen und eine 
Pattsituation..Drei Teilhaber seien 
ungünstig, weil oftmals zwei gegen 
einen stünden — einer stehe dann  
quasi  immer im Regen. Fünf wären 
nicht schlecht — wenigstens seien  
die  beiden,  die  unterliegen, nicht 
alleine, so Theo Pfyl. 

Fazit  

• Die  Betriebsgemeinschaft war für  
die  Brüder Theo und Oskar Pfyl eine  
Chance, den  Nebenerwerbsbetrieb 
weiterzuentwickeln und sich per-
sönlich wie beruflich zu entfalten. 
IZ  Die  Gebrüdergemeinschaft Pfyl 
im .Moutathal war auf zehn Jahre 
befristet. .Dabei gab  es die  Optionen, 
weiterzufahren, sich neu auszurich-
ten oder auch  die  BG aufzulösen. 
lIl  Die  Brüder arbeiten auch nach  
der  Auflösung ihrer Betriebsgemein-
schaft intensiv zusammen. 

Daniela Clemenz 
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